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Ter Parteitag in Halle .
Halle , 20 . Oktober.

Als Ergänzung zu unserem letzten Bericht geht uns
Folgendes zu :

Zur Revision des Parteiprogramms spricht Genosse
GuttensteinKarlsruhe : Das Parteiprogramm ist selbst
Genossen noch nicht genau bekannt . Es muß in seinen
Abänderungen, soweit sie durch die veränderten Verhältnisse
geboten sind , genau berathen werden. Die Frage unserer
Stellung zur Religion , die Frage unserer wirthschaftlichen
und unserer politischen Stellung muß im Programm noch
genauer als bisber beantwortet werden.

Sitzung vom 16 . Okt. (Fortsetzung der Nachmittagssitzung.)
Wilschke - Berlin bespricht die Einrichtung der Ber¬

liner Streik -Kontrollkommission. Klug und vernünftig an¬
gewendet , ist der Boykott eine vorzügliche Waffe.

Beyer - Leipzig : Die gewerkschaftliche Organisatton ist
nach Kräften zu unterstützen .

Von G l o ck e-Berlin ist folgende Resolution eingegangen :
„In Erwägung , daß durch die fortschreitende wirthschastliche
Entwicklung der ökonomische Kampf zwischen Arbeit und
Kapital immer schärfere Formen annimmt und angesichts
der ablehnenden Haltung der Regierung gegenüber der von
der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachten Arbeiterschutz¬
gesetze ist es eine Nothwendigkeit, diesen Kampf seitens der
Arbeiter zu organisiren . Die geeignete Form dieser Organi¬
sation ist die gewerkschaftliche . Der Parteitag ersucht des¬
halb die Parteigenossen allerorts den bestehenden gewerk¬
schaftlichen Organisationen sich anzuschließen , und wo solche
nicht vorhanden sind, sie in 's Leben zu rufen. "

Zubeil -Berlin bittet, auch die Organisattonen der
Arbeiterinnen zu stärken und sie, wo sie noch nicht bestehen,
in's Leben zu rufen . Redner empfiehlt, einen enffprechenden
Zusatz den Resoluttonen einzufügen. Weiter tritt er für
Centralorganisation ein . Er protestirt entschieden gegen die
Ausführungen von Lenz -Remscheidt , als sei der Streik in
Hamburg verloren gegangen, weil zu viel gefordertwordenwäre.

Harburg -Potsdam : Die Waffe des Boykotts darf
nicht zur Vernichtung der wirthschaftlichen Existenz politischer
Gegner benutzt werden.

Wilke -Braünschweig : Nicht die Form , der Geist in der
Organisation ist die Hauptsache. Falsch ist, was Kloß sagte,
daß die Lokalorganisatton kein Interesse daran habe, daß
in anderen Städten Lokalorganisationen gegründet werden.
Der einzelne Verein kann es zwar nicht veranlassen, wohl
aber eine in öffentlicher Versammlung gewählte Agitations¬
kommission . Die Form der Centralorganisation bietet dem
Staatsanwalte viel mehr Angriffspunkte als die lokale . Die
Verbindung, die Centralisation wird doch hergestellt durch
die Gewerkschaftspresse . Ueberlasse man die Art der Organi¬
satton den einzelnen Gewerkschaften ; sorge man dafür, daß
sich Jeder einer Organisation anschließt . Die Möglichkeit ,
politische Themata auch nicht ausschließlich in den Gewerk¬
schaften zu erörtern, möchten wir uns nicht gerne nehmen
lassen .

Grillenberger : Die Darlegungen des Freundes Kloß
war eingehend genug . Aus der Versammlung wurde so gut
wie kein Widerspruch laut . Ich kann mich daher kurz fassen .
Ueber die Form der gewerkschaftlichen Organisatton ist viel
geredet worden, obgleich diese Frage eigentlich nicht hierher
gehörte : das wird Sache der Gewerrschaftskonferenz und
des nächsten Gewerkschaftskongresses sein . Die ökonomischen
Kämpfe werden — das ist meine feste Ueberzeugung — jetzt
eine ganz andere Form einnehmen. Seitdem das Sozialisten¬
gesetz gefallen ist, müssen sich die Unternehmer anders ein¬
richten . Die Zeit ist vorbei, wo mit dem Sozialistengesetz
Alles todt geschlagen wurde, was dem Philister die Ruhe
störte . Und wo das Sozialistengesetz nicht ausreichte, wurde
das Vereinsgesetz oder die bekannte Bestimmung über die
Versicherungsgesellschaften gegen dieOrganisationenangewandt .
Jetzt kann man nicht mehr mit einem polizeilichen Feder¬
strich die Organisationen beseitigen . So beginnt das Unter¬
nehmerthum centralisirte Verbände der ganzen Branche zu
errichten , welche gegen die Arbeiter die Hungerkur anwenden,
um das Koalitionsrecht lahmzulegen. Fördern wir überall
die Organisation der Arbeiter und Arbeiterinnen. Nehmen
Sie die Resolution an, handeln Sie aber auch, wenn Sie
nach Hause gekommen sind, darnach !

Die Resolution Kloß-Grillenberger wird einstimmig an¬
genommen ; sie lautet : „ Der Parteitag erklärt : Unter den
heuttgen ökonomischen Verhältnissen und bei dem Bestreben
der herrschenden Klassen , die politischen Rechte und die
wirthschastliche Lage der Arbeiter immer tiefer herab zu
drücken, sind Streiks und auch Boykotts eine unumgängliche
Waffe für die Arbeiterklasse : einmal um die auf ihre ma¬
terielle oder polittsche Schädigung gerichteten Bestrebungen
ihrer Gegner zurückzuweisen , dann aber auch , um' ihre so¬
ziale und polittsche Lage nach Möglichkeit innerhalb der
bürgerlichen Gesellschaft zu verbessern . Da aber Stteiks und
Boykotts zweischneidige Waffen sind, die am Unrechten Orte

oder zu Unrechter Zeit angewendet, die Interessen der Ar¬
beiterklasse mehr schädigen , als fördern können, empfiehlt der
Parteitag den deutschen Arbeitern, sorgfältige Erwägung der
Umstände, unter welchen sie von diesen Waffen Gebrauch
machen wollen ; insbesondere betrachtet es der Parteitag als
eine zwingende Nothwendigkeit, daß die Arbeiterklasse zur
Führung solcher Kämpfe sich gewerkschaftlich organisirt und
zwar möglichst in centralistischen Verbänden , um sowohl
durch die Wucht der Zahl , wie die Wucht der materiellen
Mittel und nach sorgfältig getroffenen Erwägungen den be¬
absichtigten Zweck möglichst vollkommen erreichen zu können .
Der Parteitag , von diesen Auffassungen ausgehend, empfiehlt
allen Parteigenossen kräfttge Unterstützung der gewerblichen
Bestrebungen. Zugleich protestirt der Parteitag gegen die
erneuten Versuche der Regierungen und der Unternehmerklasse ,
den in Deutschland vorhandenen Rest des Koalitionsrechtes
durch die reaktionären Bestimmungen in der Novelle zur
Gewerbeordnung vollends zu vernichten und beaufttagt die
parlamentarischen Vertreter der Partei , diese Versuche mit
aller Entschiedenheit zu bekämpfen und dafür einzutreten,
daß volle Koalitions - und Vereinigungsfreiheit, diese Grund¬
lage für die Kämpfe der Arbeiterklasse zur Erreichung besserer
Existenzbedingungen, erreicht werde.

"
Gleichfalls wurde auch die von Glock - Berlin vorge¬

schlagene Resolution einstimmig angenommen.
In Rücksicht darauf , daß die morgigen Verhandlungen

sich weit ausdehnen werden und die Anträge aus der Mitte
der Versammlung, die zur Verhandlung stehen, sehr zahlreich
sind, ist der Kongreß mit dem Schluß der Sitzung einver¬
standen.

Sitzung vom 17 . Oktober.
Der „Halle'sche Generalanzeiger" sendet eine Zuschrift,

in der die Behauptung von der geheimen Berathung auf¬
recht erhalten wird . Singer erklärt diese Behauptung
abermals als eine Verleumdung.

Auer referirt zum neuen Organisationsentwurf . Er
begründet die wesentlicheren Veränderungen. Bei dem
Absatz „Parteitag " ist nicht mehr bestimmt , daß kein Wahl¬
kreis mehr als drei Delegirte wählt . Es heißt : „ In der
Regel darf ein Wahlkreis nur drei Delegirte entsenden .

"
Zum springenden Punkt „Parteileitung " hat die Fraktion
in der Kommission erklärt, sie bestehe nicht auf dem Kontroll¬
recht. Die Parteileitung besteht aus zwei Vorsitzenden ,
zwei Schriftführern , einem Kassier und sieben Kontrolleuren.
Die Parteileitung wird auf dem Parteitag durch Sttmm -
zettel gewählt. Die Parteileitung verfügt nach eigenem
Ermessen über vorhandene Gelder. Diese Bestimmung
wurde nothwendig für den Fall der Auflösung der Organi¬
satton, zur Deckung gegen das Gericht , um die Gefahr der
Konfiskationen zu vermeiden . In der Kommission seien
weder Sieger noch Besiegte gewesen . Der neue Entwurf
wurde von allen 25 Mitgliedern einsttmmig angenommen;
das Plenum nahm mit allen gegen eine Stimme den Ent¬
wurf en bloc an.

Bebel schlägt folgende Höhe der Besoldung für die
Vorstandsmitglieder vor : für die Schriftführer je 250 M .,
für den Kassier 150 M . , für den Vorsitzenden 50 M .
monatlich als Maximum . Die Centrale soll Berlin sein .
Der Vorschlag wird einsttmmig angenommen.

Als Parteileitung wird von der Kommission vor¬
geschlagen : Gerisch - Berlin und Singer als Vorsitzende,
Auer und Fischer als Schriftführer , Bebel als Kassier ,
Behrendt - Frankfurt a . O ., Dubber - Hamburg, Ewald -
Brandenburg , Herber t-Stettin , Jacobe y-Berlin, Kaden -
Dresden und Schulz - Berlin als Kontrolleure.

Gegen diese Liste sprechen Joest - Mainz und Prinz -
Frankfurt , weil Süddeutschland, Bayern , Baden und Hessen
nicht vertreten sei .

Frohme bittet die süddeuffchen Wünsche zu berück-
sichttgen.

Joest schlägt als Vorstand vor : Grillenberger -
Nürnberg , Geck - Offenburg und Müller - Darmstadt . Die
Debatte wird lebhaft.

Vollmar erklärt , er selber habe in der Kommission
für die ganze Liste gestimmt . Er bitte sie beizubehalten ,
fonst entstände ein Kirchthurmrennen. Die Ortswahl für
den nächsten Parteitag wird dem künftigen Vorstand und
der Fraktion überlassen. Eine ganze Reihe von Anträgen
betr. Preßorganisatton und Agitation in den Landgegenden
wird dem neuen Parteivorstand zur Verhandlung übertragen.
Der Antrag Jöhem und Genossen geht dahin , die länd¬
lichen Arbeiter und Dienenden der Gewerbeordnung zu
unterstellen und die Gesindeordnungen aufzuheben . Der
Antrag wird der Reichstagsfraktion und den sozialistischen
Landtagsabgeordneten überwiesen.

Antrag Keßler und Genossen wünscht eine Unter¬
suchungskommission betreffs der eisernen Maske und der
Verdächtigungen wegen Polizeidienste im „ Sozialdemokrat" .

Singer referirt und weist entschieden Namens der
Parteileitung die Unterstellung zurück , als sei die „eiserne
Maske " aus persönlicher Rachsucht benutzt worden. Die
Parteileitung will und darf die Frage nicht beantworten,

wer die „ eiserne Maske " sei . An der Antwort hätte die
Polizei einzig ein Interesse . Sind Einzelne durch die
„ eiserne Maske " verletzt worden , so sei das zu bedauern,
aber das Parteiinteresse steht höher als das Einzelner. Die
Fraktton werde Die nicht nennen , von denen sie Auskünfte
erhalten habe, die unter dem Zeichen „ eiserner Maske" ver¬
öffentlicht wurden . Man geht über den Antrag Keßler zur
Tagesordnung über.

Sitzung vom 18 . Okt .
Stengele - Hamburg dankt Namens der Hamburger

Genossen für die letzten Ehren , die Baumgärtner erwiesen
wurden . Sämmtliche Delegirte Berlins und der Umgebung ,
auch Werner , erklären in einer Zuschrift , daß sie auf
dem Boden der Partei stehen bleiben , daß ihnen Spaltungs¬
versuche von den Gegnern geflissentlich unterstellt werden .
Das Recht freier Kritik nur wollen sie bewahren . Die
Wahl der Parteileitung ist erfolgt. Es wurden 368
Stimmen abgegeben : Singer wurde Vorsitzender mit 368
Sttmmen , Gerisch Vorsitzender mit 357 ; Aue 'r mit 368
und Fischer mit 364 Stimmen wurden Schriftführer,
Bebel Kassier mit 367 Sttmmen . Kontrolleure sind
Dubber , Herbst , Ewald , Kaden , Jacobey ,
Schulz , Behrend . Also ist die Kommissionsliste an¬
genommen . Auf Antrag Grillenberger's wird Liebknecht
einstimmig zum Chefredakteur des Centralblattes gewählt
und gleichberechtigt mit der Parteileitung erklärt.

Der Antrag Fell - Leipzig verlangt das Eintreten der
Fraktion für ein Vereins - und Versammlungsgesetz , das
die Vereinsfreiheit vollständig wahren soll.

Blos und Molkenbuhr sprechen aus formellen
Gründen dagegen. Die Parteileitung geht zur Tages¬
ordnung über.

Eine Einladung ist eingegangen zu dem nächstjährigen
internationalen Arbeiterkongreß in Brüssel.

Bremer und Genossen fordern die Fraktion auf, nach
Kräften bei der Gesetzgebung dahin zu wirken, daß der Trans¬
port und die Unterbringung der Auswanderer scharf auch in
hygienischer Beziehung überwacht werde .

Bebel erwidert , daß ein Gesetz bereits bestehe und
Reichs-Kommissare über das Thema berichten ; aber die
Genossen in den Hafenstädten sollen Material sammeln , mit
dem die Fraktion die Berichte der Reichskommissare kritisiren
könne . — Der Antrag wird angenommen.

Die Hamburger Genossen beantragen, der Fraktion
aufzugeben, eine Revision der deutschen Seemannsordnung
zu fordern . Der Antrag wird angenommen.

Die Bautzener Genossen wollen die Fraktion ver¬
pflichten, alle selbstständigen Gesetzentwürfe vor Einbringung
in den Reichstag der Begutachtung der Parteileitung vorzu¬
legen . Man geht über den Antrag zur Tagesordnung über.

Dreesbach und Genossen stellen den Antrag : Der
Parteitag empfiehlt den Genossen , überall, wo Erfolge auch
nur propagandistischer Art in Aussicht stehen, Wahlagitation
für den Reichstag, Landtag und die Gemeinde . Der Antrag
wird angenommen.

Der Marburger Antrag , die Parteigenossen Mar¬
burgs in einer kräftigen Agitation gegen den Antisemitismus
zu unterstützen , wird der Parteileitung überwiesen .

Liebknechts Antrag , der Parteitag wolle den ita¬
lienischen

'
Arbeiterkongreß, der morgen zu Ravenna beginnt,

begrüßen, wird einstimmig angenommen.
Ueber 300 Telegramme und Zuschriften sind dem

Halle'schen Parteitage zugegangen.
Die Danzig er Genossen beantragen, eine Partei¬

bibliothek in Berlin zu gründen . Wird an die Partei¬
leitung überwiesen.

Liebknecht beantragt : Der Kongreß besttmmt den
1 . Mai dauernd als Feiertag ; wenn der Arbeitsruhe am
1 . Mai Hindernisse entgegenstehen , dann findet die öffent¬
liche Feier am ersten Sonntag im Mai statt. Der Antrag
wird mit allen gegen drei Stimmen angenommen .

Herbert und Genossen beantragen : Bei Stichwahlen
zwischen bürgerlichen Parteien sollen die Genossen sich der
Absttmmung enthalten . Jöst -Mainz ist dagegen, weil der
Beschluß praktisch doch nicht durchzuführen wäre. Der An¬
trag wird abgelehnt.

Der Antrag Bebel , der Brüsseler Einladung zu
folgen , wird einstimmig angenommen.

Die Sitzung wird vertagt , bis die Neuner-Kommission
für den Fall Werner und die Berliner Streitigkeiten mit
ihrem Bericht fertig wird .

Singer beantragt im Aufträge vieler Genossen : Der
Parteitag erklärt die Mittheilungen der Kommission für ihn
verbindlich und lehnt eine eingehende Erörterung ab . Mehrere
Sttmmen sind dagegen. Singer zieht seinen Vorschlag zurück.

Geck -Offenbura berichtet für die Kommission. Alle
fünf Fragen sind mit Nein zu beantworten. In dreitägiger
Verhandlung wurde das thatsächliche und rechtliche Material
geprüft. Die Kommission beabsichtigte ursprünglich eine
Beseitigung Werner 's aus der Partei . Zum Schluffe aber
einigte man sich dahin : Werner besitze weder die Fähigkeit



noch, das Taktgefühl, um in der Wahrung der Parteiinteressen
das Richtige abzuwägen. Werner ' s Anklage gegen Grillen¬
berger, als den Angestellten des Druckers Wörlein in Nürn -
berg , sei grundlos . Das Geschästsgebahren Wörlein 's sei
sehr zufriedenstellend . Werner dagegen entwickelt eine Praxis ,
die bis an die Grenze des Zulässigen gehe. Werner wollte
auch neben der „ Volkstribüne" die Druckerei des „ Volksblatt "
und des „ Vereinsblatt " an sich ziehen . Was den Verkehrs-
almanach betrifft, so ist die Sache mindestens zweifelhaft ;
sie ist nicht ganz aufgeklärt. Werner 's Vorgeben, er sei
gemaßregelt und gezwungen gewesen, sich um eine Stelle als
Maschinenmeister in der Druckerei des „ Volksblatt " zu be¬
werben, ist unwahr . Seine drei -Mark -Klage ist unwahr .
Daß er durch Zwischenpersonen bei der Fraktion und den
Genossen verhetzt worden, sei unwahr . Werners Anklage ,
zwei Artikel im „Berliner Lokalanzeiger " seien von Ange¬
stellten von Bading verfaßt , ist ungerecht . Diese Artikel hat
Hamburger in Berlin geschrieben . Die Vernehmung Schippels
hat ergeben, daß die Fraktion nicht gewaltsam gegen Schippe!
vorgegangen sei . Grillenberger hat die Berliner Genossen
nie als Spitzel bezeichnet, sondern gesagt , es gab einmal eine
Zeit , wo unter drei Berliner Sozialisten ein Spitzel war .
Daß das einmal richtig war , bestätigen die Berliner Zeugen.
Werner wird von den Freunden , die ihn jahrelang kennen,
als ein guter Kerl hingestellt , dem nur oft der Kopf durch¬
gehe. Werner vertheidigt sich , bringt aber nichts Neues
mehr vor.

Pfannkuch giebt Aufklärung über Frohme 's Aeuße-
rung über Schippel. Frohme äußerte , wenn Schippel in
Polizeidiensten stände , könnte er kaum geschickter schreiben,
wie er thatsächlich schreibe. Spitzel habe er ihn nicht genannt.

Baake erklärt Namens des „ Volksblatts "
, Bamberger

habe nicht entfernt jenen Einfluß , den Werner ihm bei-
meffe , auf die Artikel gegen Schippe! . Er habe aus das
„ Volksblatt" nie eingewirkl .

Bebel spricht gegen Werner 's Hauptzeugen , gegen
Colinskatz , der im Ausland eine Doppelrolle gegen die
Partei gespielt habe . Bebel würde sich schämen , wenn ein
Einzelner wie Bamberger die Macht hätte , die Fraktion
und die Berliner Genossen zu verhetzen . Ein Theil der
Berliner Genossen hat seit 10 Jahren stets eine Kontrolle
über die Fraktion angestrebt. Bei diesen Versuchen ging
man so weit, die Fraktion zu Schritten verleiten zu wollen,
die eine Anklage wegen Geheimbündelei hätten veranlassen
können . Schippel und Schmidt von der „Volkstribüne"
haben nach Bebel's Informationen sich zufrieden gestellt.
Werner 's letzter Arbeitgeber hat diesen nicht gemaßregelt,
sondern Werner kündigte nach der Zeugenschaft dieses ver-
trauenswerthen Mannes freiwillig.

Schippel , dem die Chemnitzer Genossen eine Ver¬
trauensresolution sandten, meint , man solle Werner nicht
Steine nachwerfen . Werner habe nicht anständig gekämpft ,
aber die Folge des Ausnahmegesetzes seien solche Erschei¬
nungen. Schließlich beklagt sich Schippel , wie man gegen
ihn in der Fraktion vorging , aber Alles sei nunmehr be¬
graben. Nach erregten persönlichen Bemerkungen wird das
einstimmige Urtheil und der Bericht der Kommission mit
allen gegen 24 Stimmen für gerechtfertigt erklärt.

Toelke , stürmisch begrüßt, spricht von seinen Strafen .
Er habe Kaiser Friedrichs Amnestie angenommen, weil er
nicht mehr lange im Gefängniß hätte leben können . Früher
einer der stärksten Männer Deutschlands, sei er jetzt gebrochen .
Der Verlaus des Parteitages sei erhebend für ihn , und
wenn er den nächsten Kongreß nicht mehr erlebe , sterbe er
getröstet . Schließlich dankt er den Delegirten.

Singer in einem Schlußwort dankt den Kommissionen ,
insbesondere den Halle'

schen Genossen . Singer fährt fort :
Die Hoffnungen der gegnerischen Presse seien zersplittert.
Trotz mancher Unerquicklichkeit sei die Einmüthigkeit zu ele¬
mentarem Ausdruck gelangt. Die Delegirten von der Oppo-
sitton haben sich schließlich einstimmig für die Parteieinheit
erklärt. Sie sind die Alten, Braven und Treuen . Die rothe
Fahne darf jetzt in Deutschland flattern . Hoch die Sozial¬
demokratie ! Brausende Hochrufe ertönten, darauf ward die
Arbeiter-Marseillaise gesungen .

Mit dieser Sitzung schließt der Parteitag seine Thätig -
keit . Mögen die heimkehrenden Genossen nun auch für eine
rege Agitation in ihren Kreisen sorgen .

Sozialpolitische Rundschau.
Maifeier . Auf dem Halle '

schen Kongreß ist folgender
Antrag gestellt worden :

Antrag .
Der Kongreß beschließt :

„Der 1 . Mai ist dauernd ein Feiertag der Arbeiter,
der , entsprechend dem Beschluß des internationalen
Pariser Arbeiterkongresses , den Einrichtungen und Ver¬
hältnissen des Landes gemäß zu begehen ist. Wenn
sich der Arbeitsruhe an diesem Tage Hindernissein den
Weg stellen, so haben die Umzüge , Feste im Freien
u . s. w . am 1 . Sonntag im Mai stattzufinden.

"
W . Liebknecht .

Ein jammervolles Klagelied über das Er¬
löschen des Sozialistengesetzes stimmen die erzkartel -
listischen „ Grenzboten" an . Es heißt in dem kläglichen
Gewinsel: „Die nächste Folge dieser Aenderung bewegt sich
in zwei Richtungen. Der Muth der Sozialdemokratie ist in
hohem Maße gestiegen. „Seht, " rufen die Führer ihren
Anhängern zu, „ das haben wir schon erreicht , daß man
nicht mehr wagt, unsere Lehre zu unterdrücken ! Nun dürfen
wir wieder frei arbeiten und Alles für den großen Tag
vorbereiten, wo die Bourgeoisie fallen muß ! " In gleichem
Maße aber, wie der Muth der Sozialdemokratie gewachsen
ist, ist Entmuthigung in den Reihen der ruhigen Bürger
eingetteten. „Was soll aus der Sache werden, wenn der
Staat in dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie zurück¬
weicht ?" So .fragen, wenn auch nur im Stillen , unzählige
Vaterlandssreunde . Vergebens suchen Diejenigen, die aus
politischer Verblendung oder auch vielleicht nur aus Haß
gegen die damaligen Träger der Regierung das Sozialisten¬

gesetz bekämpften , nüt allerhand Trostgründen die weitver¬
breitete Empfindung zu dämpfen. Sie besteht und läßt sich
nicht hinwegleugnen. Man sagt, es sei ein Unglück ge¬
wesen, daß durch das Sozialistengesetz die Bürger sich in
eine falsche Sicherheit hätten einwiegen lassen . Das mag in
gewissem Sinne richtig sein . Aber Deutschland hat sich doch
bei dieser Beruhigung nicht schlecht gestanden . Und jeden¬
falls ist es eine seltsame Heilmethode, wenn man, um Je¬
mandem das Bewußtsein der Gefahr beizubringen, die Ge¬
fahr selbst steigert . Nun sagt man freilich, die Bürger
sollen jetzt den Kampf gegen die Sozialdemokratie selbst aus¬
nehmen und dadurch die Gefahr abwenden. Was sollen
denn die Bürger thun , um den Kamps zu führen ? Sollen
sie Broschüren und Zeitungsartikel schreiben, die doch nicht
gelesen werden? Oder sollen sie in sozialdemokratische Ver¬
sammlungen gehen und Gegenreden halten, um bei den
ersten Worten hinausgeworfen zu werden? Durch die
Kulturarbeit von Jahrhunderten glaubte man es dahin ge¬
bracht zu haben, daß den Schutz gegen Rohheit und Bestialität
der Staat in die Hand nehme und nicht seine Bürger auf
den bloßen Selbstschutz verweise . Mit einer so wüsten Agi¬
tation , wie der sozialdemokratischen , kann der ruhige und
vor Allem der gebildete Mann nimmer in Konkurrenztreten.

"
Diese absolute Hilflosigkeit inacht einen wirklich erschütternden
Eindruck . Und - diese hilflosen Wesen machen Anspruch
darauf , als „ Deutschland" zu gelten , das sich „bei dieser
Beruhigung nicht scklecht gestanden " hat . Weil sie un¬
fähig sind, den „Kampf gegen die Sozialdemokratie" auf¬
zunehmen , weil ihre geistige Impotenz sie hindert, auch nur
den Versuch zu machen, den wissenschaftlichen Theorien des
Sozialismus mit Gründen zu begegnen , deshalb reden sie
von einer „wüsten Agitation " , um einen Vorwand zu
haben, dem geistigen Streite auszuweichen , deshalb be¬
schimpfen sie den Gegner, statt den Versuch zu wagen, ihn
zu widerlegen . Niemals hat sich das deutsche „Bürger¬
thum" ein bezeichnenderes Zeugniß des eigenen geistigen
Niederganges allsgestellt .

Gegen die Zurückberufung der Jesuiten zetern
die Nationalliberalen . Das ist sehr unklug von diesen Ver¬
tretern der Großindustrie . Aus dem Lütticher Sozialisten-
Kongreß waren es gerade Jesuiten , welche mit größtem
Eifer gegen die Fabrikgesetzgebung sich aussprachen. Die
deutschen Gentlemen thäten also gut daran , die Rückkehr der
Herren mit den eigenartig geformten Hütlein nach Deutsch¬
land auf's Innigste zu wünschen und auf's Energischste zu
fördern. Die Jesuiten als Prediger gegen den Arbeiter¬
schutz, als Sendboten gegen die -j-siff Sozialdemokraten sind
gar nicht zu verachten . Wir hoffen , daß das Ausnahme¬
gesetz gegen den Jesuitenorden , das unsere Partei stets ent¬
schieden bekämpft hat, schleunigst wird aufgehoben werden.
Die schlotternde Angst der „ gebildeten " Bourgeoisie vor den
Jesuiten empfinden wir nicht ; diese und andere Gegner
werden wir uns vom Leibe zu halten wissen .

Die beim deutschen Michel arg in Mißkredit
geratheneu Centrumsmänner regen sich wieder . Der
zweite ultramontane Häuptling v . Schorlemer- Alst hat
Namens des Vorstandes des Wesffälischen Bauern - Vereins
an alle Mitglieder desselben folgende „ Mahnung " geschickt :
„Die Führer der Sozialdemokaatie haben neuerdings wieder¬
holt erklärt , in nächster Zeit vorwiegend ihre Thätigkeit
dahin zu richten , die ländliche Bevölkerung für ihre ver¬
derblichen Ziele zu gewinnen. Damit wird uns ein schon
länger vorauszusehender Kampf aufgedrungen , den wir als
Christen , als treue Unterthanen , in Vertheidigung des
Grundbesitzes , der Familie und der gesellschaftlichen Ordnung
aufnehmen müssen und wollen. Die Sozialdemokratie ver¬
wirft das Christenthum , die christliche Familie , das Eigen¬
thum ; sie erstrebt den Umsturz des Thrones und der
Monarchie, um ihre Ziele zu verwirklichen und erhofft den
Sieg , wenn es ihr gelingt , auch die ländliche Bevölkerung
in ihre Netze zu ziehen . Ohne Furcht, festen Auges wollen
wir der drohenden Gefahr entgegentreten, die zu überschätzen
unmännlich, die zu unterschätzen sträflicher Leichtsinn wäre.
Ist auch und bleibt das, was die Sozialdemokratie erstrebt,
unausführbar , so kann und wird doch ein auch nur theil-
weiser Sieg derselben unendliches Unheil , Elend , Blut und
Thränen über das Vaterland bringen und an die Stelle der
heutigen Ordnung eine Welt von Trümmern und Ruinen
setzen . Der „Wests . Bauer " wird in einer nächsten Nummer
die schlechten Grundsätze und Ziele der Sozialdemokratie,
insbesondere mit Rücksicht auf die dem Grundbesitze , der
Erhaltung unserer Höfe , seitens derselben drohenden Ge¬
fahren näher darlegen. Aber schon heute richten wir an
alle unsere Mitglieder , insbesondere an die Vorstands - und
Ausschußmitglieder die Bitte , die angekündigte Agitatton der
Sozialdemokraten in den ländlichen Bezirken i>n Auge zu
behalten, und wo sich dieselbe geheim oder öffentlich zeigt
und geltend macht , gleich darüber an uns zu berichten,
damit wir rechtzeitig entgegenwirken können .

" Dieser Lauf¬
brief wird den Klerikalen nichts nützen . Das Land¬
proletariat , das sich uns bereits zuzuwenden beginnt, gehört
uns , und die wirthschaftliche Entwickelung im Bunde mit
der Klassenpolitik wird auch das Kleinbauernthum unter
unsere Fahnen führen . Die ländliche Bevölkerung wird
durch systematische Agitation aufgeklärt und ausgerüttelt
werden, und wenn die Schorlemer und Genossen noch so
sehr sich dagegen wehren mögen .

Offenbarung . Wir wissen gar nicht , wie glücklich
und begeistert wir gewesen sind . Ein großer Dichter aber
ist erstanden, um es dem staunenden Volke zu verkünden .
Also erschallet der Ton seiner Rede : „ Wenn die deutsche
Volksvertretung wieder in die Lage kommt , sich mit der
Gewerbeordnungsnovelle zu beschäftigen , werden Regierung
und Reichstag sich einer erheblich veränderten politischen
Situation sich gegenübersehen . Jene begeisterte und idea¬
listische Stimmnng , welche mit ihrem Glanz und Schwung
die Flitterwochen des neuen Regiments verschönte , ist ver¬
flogen ; geblieben aber ist glücklicherweise der entschlossene
Wille, ernstlich sozialpolitisch zu wirken . ( !) Damals im
Frühjahr wölbte sich ein ewig blauer Himmel über Regierung

und Parlament , eine Aera des Friedens und der Versöhnung
schien angebrochen , all' der thörichte Haß , der sich um den
gewaltigen Begründer des Deutschen Reiches angesammelt
hatte, verlor seine politische Bedeutung , und konnte sich in
widerwärttger Gehässigkeit austoben , welche den deutschen
Patrioten freilich die Frage aufdrängte , ob ein anständiger
Mensch sich nachgerade nicht schämen müsse , ein Deutscher
zu sein . Manchen redlichen Mann aber beglückte der selige
Traum , daß nunmehr alle Parteien ohne Haß gemeinsam
mit der Regierung an dem Wohle des Vaterlandes arbeiten
würden und daß die Reformbestrebungen der Regierung
von allen Seiten unterstützt werden würden . Es war die
Zeit der sozialpolitischen Hochfluth , mit tausend Masten
strebte das stolze Gesetzgebungsschiff hinaus auf das uferlose
Meer einer Sozialpolittk , in dem die verschiedensten Denk¬
richtungen von den agrarischen Reaktionären bis zu den
republikanischen Börsenspekulanten einen Einigungspunkt
gefunden zu haben schienen. Sozusagen mit sozialpolitischen
Hurrahrufen stürmte die Reichstagskommission über die
Gewerbeordnungsnovelle vorwärts , und im Handumdrehen
war die Regierungsvorlage , soweit die Kommissionsarbeit
reichte, nach der Seite einer extremen Sozialpolitik hin bis
zur Unkenntlichkeit verunstaltet. Die warnenden Rufe der
„ Kölnischen Zeitung " klangen fast wie ein störender Mißton
in diese rührselige Feiertagsstimmung hinein. Inzwischen
ist mit tiefgehender Pflugschar die Gegenagitation durch dis -
deutschen Lande gegangen . . . . Man hat kurzunr sehr viel
Wasser in den sozialpolitischen Feuerwein gegossen, Nicht
als wenn im deutschen Bürgerthum die hochherzige Opser-
willigkeit ( ! !) ausgestorben wäre, welche seit Jahrzehnten so
manche rühmliche That der praktischen und freiwilligen
Arbeiterfürsorge gezeitigt hat ; nicht als wenn das Herz der
gebildeten und besitzenden Klassen sich selbstsüchtig und kurz¬
sichtig zusammengezogen hätte . Nichts könnte der Wirklich¬
keit weniger entsprechen , als eine solche Vorstellung.

" So
gedichtet im Jahre des Heils 1890, am Todtenbette des
Sozialistengesetzes , in jenem Prophetenblatte , das man in
dem prosaischen Alltagsleben sonst „ Kölnische Zeitung " zu
nennen pflegt .

Die Nationalliberalen empfinden heiße Sehnsucht
nach Zwangsgesetzen . Der frühere Abgeordnete Professor
Meyer hat in einer Versammlung in Mosbach sich wie folgt
geäußert : „Das Aufhören des Sozialistengesetzes war noth-
wendig ; die Ausweisungsbefugniß war ein Mißgriff . Die
Ausgewiesenen haben die sozialistischen Ideen vielfach in
Gegenden gebracht , wo sie früher nicht vorhanden waren.
Wir stehen jetzt vor einer Probe , es ist jedoch zu bezweifeln,
ob es auf die Dauer ohne besondere Vorkehrungen gehen
wird, wenn dieselben auch nicht gerade die Form eines
Sozialistengesetzes anzunehmen brauchen; man kann an ein
„Preßgesetz " , an ein Reichs-Vereinsgesetz u . s . w . denken.

"
Ein Reichs-Vereinsgesetz wollen wir auch ; da haben wir ja
ganz unerwartet Bundesgenossen bekommen . Wenn sich
dann nur auch die „Ansichten " der Herren Staatsanwälte
nach den „ einheitlichen " Gesetzen richten würden und nicht
in Karlsruhe verbieten oder konfisziren , wassili München
als erlaubt angesehen wird . Aber diese Herren stellen sich ge¬
wöhnlich über das Gesetz. -

„Michel , halt die Taschen zu !" Trotz allen osfi- j
ziösen Ableugnungsversuchen steht es doch bereits fest , daß
für Heereszwecke beträchtliche Mehrforderungen im Militär - j
etat erscheinen werden. Für Landarmee und Marine , für s
neues Pulver u . s . w . sollen über zwanzig Millionen Mark j
gefordert werden. Sogar die „ National -Zeitung " sieht sich !
zu der sanften Warnung veranlaßt : „Angesichts der finan- j
zielten Lage ist das dringende Verlangen berechtigt, daß alle j
nicht sachlich unbedingt gebotenen Verwendungen für Heer ?
und Marine vermieden werden.

" Was die Nationalliberalen
nicht hindern wird, mit unendlicher Ergebenheit umzufallen, j
wenn's so verlangt wird.

Berlin . Gestern Abend fand im 4 . Wahlkreis eine 1
etwa 700 Personen starke sozialdemokratische Versammlung z
statt . Die Opposition der „ Jungen " hatte die Mehrheit und
verhandelte trotz der lebhaften Proteste der etwa 100 Mann ,
starken Minderheit über das Auftreten der Berliner Delegirten j
in Halle. Es wurde beschlossen, dem Hallenser Delegirten
Berndt das Mandat zu entziehen und eine Volksversamm¬
lung zu berufen.

Der sächsische Justizminister von Abeken , der \
neunzehn Jahre das Portefeuille besessen hat , ist gestorben .
Er war ein Erzreaktionär , unter dessen Ministerium die
unendliche Reihe politischer Prozesse gegen die Sozialdemo- f
kratie ins Werk gesetzt worden ist.

Halle . Der verstorbene Delegirte Baumgartner wurde
am Donnerstag eingesargt. Der ganze Parteitag gab ihm
das Geleite zum Bahnhof . Die Sitzung wurde deshalb
vertagt .

Ausgepaßt ! Wie uns von glaubwürdiger Seite mit-
getheilt wird, befindet sich der aus den Genfer Spitzel-
Affären bekannte Spitzel R . Haupt . wieder auf deutschem m
Boden, hat sich neulich in den Fachverein der Former auf- 1
nehmen lassen und geht auf der Reise die verwandten Ver- "!
eine um Unterstützung an . Derselbe vermag sich über seinen
Aufenthalt in den Jahren 1884—1887 nicht auszuweisen,
und ersuchen wir unsere Genossen , diesem Schurken überall, I
wo er sich zeigt, die Thüre zu weisen .

Vom braven Bismarck versendet heute der ar-
Reporter einen rührseligen Bericht. Man erfährt da, wie
er aussieht, was er in Varzin treibt und allerhand rührende
Sächelchen . Zur Probe theilen wir einige davon mit. In
der vorigen Woche am Mittwoch traf er einen Schneider
beim Kartoffelnsammeln und knüpfte mit ihm ein Gespräch
an . Als der Schneider meinte : „Gut sind die Kartoffeln
wohl, aber es gibt nicht so viele wie im vorigen Jahre, " !
da bemerkte der Fürst : „ Ja , ich bekomme diesmal auch nur
die Hälfte ! " Am Donnerstag war er nach den Fabriken
geritten und sah unterwegs in einem Hause ein großes ;
Feuer brennen. Der Fürst ritt heran und fragte die Frau
nach der Ursache . Es wurde Brod gebacken. Er erkundigte
sich alsbald nach dem Umfang ihrer Familie , und wie er
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" Die Frau erwiderte : „ Es
ist nur knapp , die Löhne sind klein, und Alles ist theuer !"

Nun " erwiderte der Fürst , „ ein Zufriedener hat
immer genug !" — Das ist ja sehr hübsch ! Fürst Bis¬
marck wird also , trotzdem er nur die Hälfte der früheren
Kartoffelernte einheimst , im kommenden Winter keine 'Roth
leiden . Uebrigens hat Fürst Bismarck am 1 . Oktober auf
seinen pommerschen Besitzungen eine großartige Dampf¬
molkerei eröffnet, so daß es hoffentlich in Zukunft „ immer
noch so austragen wird " .

Die Wissenschaft im Dienste des Militaris¬
mus ist unermüdlich. Gelegentlich der Einführung des
rauchlosen Pulvers hatte der Geh . Regierungsrath Professor
Dr . Scheibler darauf aufmerksam gemacht , daß jetzt für
Chemiker die Ausgabe vorliege, ein Verfahren zu finden ,
um unter gegebenen Umständen künstlich mächtige Rauch¬
wolken zu erzeugen, hinter welchen militärische Evolutionen,
ungesehen vom Feinde, ausgeführt werden können . Die
„T . R . " glaubt mittheilen zu können , daß diese Aufgabe' in
letzter Zeit gelöst sein soll . So jagt eine Erfindung die
andere, und die Kriegstechniker der anderen Militärstaaten
werden sich beeilen , die deutschen Chemiker zu übertrumpfen.
Das ist die Schraube ohne Ende : geschraubt aber werden
die Völker .

Als „neuestes Ereignih " wird uns folgender Erguß
nationalliberaler Hamburger Waschzettel aufgetischt : Die soge¬
nannten alten Lassalleaner, eine seit Jahren hier bestehende
sozialistische Gruppe , welche die Gothaer Vereinigung nicht
mitmachte , wird nach dem Kongreß zu Halle mit einem Aufruf
an die deutschen Arbeiter hervortreten, der eine Unterstützung
der Regierung bei Durchführung ihrer sozialpolitischen Maß¬
nahmen fordert .

" Was das für „ Lassalleaner" sind , kann
sich jeder unserer Leser selbst denken.

Schweiz . Die Delegation des Bundesrathes erklärte
den Vertretern der Parteien des Tessins, sie erachte es für
dringend nothwendig , daß sie sich einigen betreffend eine
gerechtere Wahlkreiseiutheilung , betreffend unparteiische Be¬
hörden, die über die Stimmrechtsfragen entscheiden, und
betreffend die Aufstellung fester Grundlagen für die Volks¬
zählung , deren Resultate für die Berechnung der Vertreter
im Großrathe und im Versassungsrathe maßgebend seien.
Gegen die Einführung der limitirten Stimmabgabe in der
Delegation sei nichts einzuwenden , wenn der Zweck wirklich
und rasch erreicht wird ; dagegen erwartet die Delegation die
unverzügliche Einberufung des Großrathes behufs Wahl einer
gemischten Regierung und einer gemischten Steuerkommission.
— Der Bundesrath beschloß , daß die Rekurse gegen das
proklamirte Abstimmungsresultat seitens der Konservativen
ihm und nicht dem tessinischen Großrathe einzureichen seien.

Wir leben in der besten der Welten . Aus
Wien berichtet die „W . Arbeiter - Zeitung " : Die Arbeits¬
losigkeit nimmt überhand . Roch zerbrechen sich alle Staats¬
weisen vergebens die Köpfe , wie den Perlnmtterdrechslern
zu helfen sei , und schon melden sich 6000 vacirende Schuh¬
macher . Macht man sich daran , ein Leck, durch welches durch
den faulen Boden des Gesellschaftsschiffes Wasser dringt,
mit elendem Werg nothdürftig zu verstopfen , so zeigt sich
gleich daneben ein viel größeres Loch. Die Schuhmacher
hungern, weil sie keine Arbeit haben, und ein gutes Viertel
der Bevölkerung läuft barfuß oder in elenden Holzschuhen
umher. Der Schuhmachergehilse, der barfuß gehen muß,
weil er zu viele Stiefel verfertigt hat — ein besseres Symbol
für unsere herrliche „Ordnung " wird kaum zu finden sein .

Der Kongreß der Possibilisten in Chateüerault
hat zu einer Spaltung der Partei geführt, indem ein Theil
der Delegirten den Kongreß unter Protest gegen die Giltigkeit
der Mandate der Majorität verließ. In der öffentlichen
Schlußsitzung stellten verschiedene Redner die Forderung des
Achtstundentages auf . Gleichzeitig hielten die Dissidenten
des Kongresses eine Versammlung in Paris ab , um über
die Erfüllung ihres Mandats Rechenschaft abzulegen . Die
Versammlung ertheilte ihnen ein Vertrauensvotum .

Amsterdam . Der Staatsrath trat am 15 . Okt.
zusammen zur Entscheidung der Regentschastsfrage. — Die
Einberufung der Generalstaaten zum Beschlüsse der Ein¬
setzung der Regentschaft ist unmittelbar bevorstehend . Dem
Staatsrath werden provisorisch Souveränitätsrechte über¬
tragen werden , worauf derselbe binnen Monatsfrist ein die
Königin als Regentin einsetzendes Gesetz vorlegt.

Die englische Regierung soll die Absicht hegen,
die mit dem 25 . 'November zu eröffnende außerordentliche
Session nicht lediglich der irischen Güter -Bill und der
Zehentvorlage zu widmen, sondern endlich mit ihrem so
lange versprochenen „sozialen Programm " hervorzu¬
treten . Es ist von einer Regierungsvorlage über Arbeiter¬
wohnungen und einem Gesetzentwurf über das Schweißsystem
die Rede, deren Leitung im Unterhause der gegenwärtige
Unter-Staatssekretär für Indien , Sir John Gorst, über-
»ehmen soll .

Arbeiterbewegung .
— Dresden . Die ' Sektion VII (Sachsen ) des

Deutschen Buchdrucker - Vereins (Prinzipale ) hielt
hier eine Vorstandssitzung ab, deren Hauptthema die Tarif¬
frage und die Verkürzung der Arbeitszeit bildete .
Der Inhalt einer angenommenen Resolütion wird ver¬
schwiegen, wenigstens der Oeffentlichkeit gegenüber . Im
Anschluß an diese Vorstandssitzung fand eine allgemeine
Prinzipals -Versammlung statt, in welcher Herr Klinkhardt-
Leipzjg, als Hauptvorsitzender, das Referat übernoinmen
hatte. Derselbe führte u . A . aus , daß wir gegenwärtig im
Zeitalter des Sozialismus leben , daß der Staat zwar
Alles (?) thue, um die Lage der Arbeiter zu verbessern ,
andererseits sei es aber dringende Nothwendigkeit, daß die
Arbeitgeber sich zur Wahrung ihrer Interessen fest zusammen¬
schließen. Die Gehilfenschaft zeige sich vernünftigeiu (?)
Zureden immer unzugänglicher. Es sei jetzt ein Ton in die
Puchdruckerbewegunggetragen worden, welcher fremdartig (?)
Hinge, ja man gehe sogar daran , sämmtliche Arbeiter und

Arbeiterinnen des graphischen Gewerbes zu einer streitbaren
Macht zu organisiren . Das sei kein Organisiren mehr zu
Zwecken friedlicher Selbsthilfe, das sei schon vielmehr eine
Vorbereitung für den Krieg, für die Unterjochung (! ! !) der
Prinzipale . Von einem guten Einvernehmen zwischen Ar¬
beiter und Arbeitgeber könne keine Rede mehr sein, wenn
die Gehilfenschaft immer nur mit angeschlagenem Gewehr
dastehe und sich mit unfruchtbaren sozialen Theorien in eine
unnöthige (?) „Pionierthätigkeit " Hineinrede . Einer solchen
„mißleiteten und mißbrauchten Arbeiterschaft " könne nur der
engste Prinzipals -Zusammenschluß standhalten. Der Vor¬
sitzende , Herr Klinkhardt, verstieg sich sogar zu der Aeuße-
rung , eine Verkürzung der Arbeitszeit sei einfach unmöglich ,
da nicht genügend Arbeitslose (? !) vorhanden seien, welche
den Ausfall an Arbeitszeit decken könnten . — Der „Kor¬
respondent für Deutschlands Buchdrucker " (Gehilfen) wider¬
legt nun die Tiraden des Deutschen Buchdrucker -Vereins in
genügender Weise, Er führt aus , daß nach den verschiedenen
Statistiken in Deutschland ca . 30,000 Gehilfen (inkl . 9000
Lehrlingskräste, welche gleich 5000 Gehilfenkräften gerechnet
sind) vorhanden sind . Diese ergeben bei einstündiger Arbeits-
Verkürzung einen Stunden -Verlust von 30,000 , zu deren
Ersatz 3300 Arbeitslose nothwendig seien. Nach der
Arbeitslosen-Statistik waren nun im Oktober 1890 (bei
einem ziemlich guten Geschäftsgang) 2550 Buchdrucker in
Deutschland arbeitslos . Rechnet man die im Auslande
herumstreifenden deutschen Buchdrucker , sowie die wegen
Arbeitslosigkeit vom Beruf abgegangenen Buchdrucker , so
wird die Durchschnittszahl von 3300 mindestens erreicht ,
und das in einer notorisch guten Geschäftsperiode . Dabei
ist nun ganz außer Acht gelassen , daß der Körper bei neun¬
stündiger Arbeitszeit intensiver zu arbeiten im Stande ist,
als bei 10 Stunden , daß der Ausfall einer Stunde an der
Arbeitszeit durch bessere Leistungsfähigkeit zum allergrößten
Theil wieder ausgeglichen wird . Die Antwort auf die
Frage : Wie verschaffen wir allen Arbeitslosen Gelegenheit
zum Arbeiten ? könne daher nur sein : durch Einführung
des achtstündigen Arbeitstages .

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß die Handels¬
kammer auf Ansuchen der Hafen - Speicherarbeiter und Stauer ,
betreffs der Arbeitszeit sämmtlicher Wafferarbeiter zwischen
Unternehmern und Arbeitern vermitteln wird.

— Warnung für Bäckerei -Arbeiter ! Wie aus
Washington gemeldet wird , ist ein Bäckermeister von dort
in Deutschland eingetroffen, um Arbeiter anzuwerben, die
als Skabs in den Ver . Staaten verwendet werden sollen .

— Der von uns bereits erwähnte Kongreß öster¬
reichischer Bergarbeiter soll am 7 . und

*
8 . Dezember

stattfinden.
— Budapest . Letzten Samstag Abend hat ein Aus¬

stand der Schriftgießer begonnen. Auch ein Setzerstrike ist
inr Anzug.

— Die Bergarbeiter des gesammten Charleroi -
Bassins beschlossen für den 1 . 'November den Generalstreik,
falls ein zehnprozentiger Lohnaufschlag nicht bewilligt wird.
Die Direktoren erklärten jede Lohnerhöhung für unmöglich .

— In Calais war die gestrige Sitzung des Kongresses
der Gewerkgenossenschaften sehr zahlreich besucht. Der Vor¬
sitzende Pedron aus Troges kündigte an, der Dr . Aveling ,
Schwiegersohn von Karl Marx , werde eine Rede halten und
bat um die Aufmerksamkeit der Zuhörerschaft. Der Redner
betonte die Solidarität der Arbeiter aller Länder und drückte
den Wunsch aus , die französischen Gendarmen möchten ihn
verhaften , weil in diesem Falle den streikenden Spitzen¬
arbeitern noch nrehr Geld aus England zufließen würde.
Am Schluffe der Verhandlungen wurde eine Tagesordnung
angenommen, in der die Arbeiterbevölkerung von Calais ,
4000 Seelen , den englischen Sozialisten für ihre Theilnahme
dankt und den in Halle versammelten Arbeitern ihren Bruder¬
gruß entbietet .

— In den Docks von Plymouth droht ein allge¬
meiner Streik , weil die Unternehmer sich weigern , nur organi-
sirte Dockarbeiter zu beschäftigen . Natürlich ! Die unorgani -
sirten Arbeiter, die „scabs “ sind schlechtestbezahlteLohndrücker .

— New - Aork . Die Pavonia Straßenbahnen und
Omnibusgesellschaften entließen gestern ihre Bediensteten und
stellten neue an , worauf die Kuffcher sich zusammenrotteten
und mit Steinen die Wagen der Gesellschaften bewarfen
und mehrere Fahrgäste verletzten . Einige wurden verhaftet
und es sind strenge Maßregeln behufs Herstellung der Ord¬
nung getroffen worden.

— Der Streik der Sidneyer Dockarbeiter dauert
fort . Die Streikbrecher werden von den Feiernden arg mit¬
genommen . In den Bourgeoisblättern , z . B . der „Franks.
Ztg . "

, liegen stark tendiziös gefärbte 'Nachrichten vor . Die
Bergleute streiken gleichfalls ; in Neuseeland haben die Ange¬
stellten der Staatsbahn die Arbeit eingestellt.

die Einwohnerschaft der Stadt ergeht das Ersuchen, ebenfalls
die Häuser zu beflaggen . — Bei Inkrafttreten des Gesetzes
über die Alters - und Jnvalidenversorgung am 1 . Januar
k. I . bedarf die Stadtgemeinde weiterer Bureauräumlichkeiten,
und zwar in der Nähe der Geschäftszimmer der Kranken¬
versicherung . Es soll deßhalb das Rechnungskontrollbureau
in die Räume der Grund - und Pfandbuchführung und diese
in provisorischer Weise in die von der Baukontrolle und
Revision z . Zt . benützten Räume verlegt werden . Die Bau¬
kontrolle soll in zu miethenden Räumlichkeiten in der Nähe
des Rathhauses untergebracht werden. Die Generaldirektion
der badischen Staatseisenbahnen theilt ein Gesuch einer Anzahl
Arbeiter um Weiterführung des Arbeiterzuges Karlsruhe-
Maxau während des Winters zur Aeußerung mit. Der Stadt¬
rath erklärt sich mit der Weiterführung fraglichen Zuges einver¬
standen. — Ein bei Gottesaue gelegener städtischer Lagerplatz
wird der Firma A . Elsaßer in Sinsheim in Pacht gegeben. —
'Nach Mittheilung des Bezirksamts wurden im 3 . Quartal
d . I . 2985 Milchproben untersucht, bei welchen sich in 14
Fällen Beanstandungen ergaben. Wiederholt bestraft wurden
wegen Feilhaltens gefälschter Milch : Leo Krauth, Landwirth
von Neibsheim, Elise Wagner von Hochstetten und Leopold
Mössinger Ehefrau von Wolfartsweier . — An Kanalstraßen-
und Bordsteinkosten wurden im Monat September d . I . zur
Zahlung fällig 44,957 Mk . 61 Pf ., welche der Stadtkasse
in Einnahme dekretirt werden. — Nach einer gefertigten
Zusammenstellung über den Bevölkerungsab- und Zugang
in hiesiger Stadt im 3 . Quartal d . I . beläuft sich die Ver-
mehrung der Einwohner auf 346.

Grosth . Hoftheater . Die Rücksicht auf die gleichmäßige Ver¬
keilungen zwischen den Abonnenten der geraden und ungeraden
Nummern macht einen öfteren Wechsel der letzteren in den nächsten
Tagen nöthig , und so unangenehm dies auch an sich ist, so ist doch
nothwendig daran zu erinnern , daß dergleichen Aenderungen ledig¬
lich im Interesse der beiden Abonnentshälften vorgenommen werden.
Das Schauspiel bringt nach dem ausgegebenen Spielplan für Mitt¬
woch in Baden Shakespeare 's „ Romeo und Julie ", am Donnerstag
hier die Neueinstudirung von Blumenthal 's vieraktigem Lustspiel,
„Die große Glocke", das sich bei seinen Aufführungen großer Beliebt¬
heit erfreute . In Rücksicht auf den neunzigsten Geburtstag des Feld -
marschalls Moltke geht sodann am Sonntag , den 26 . ds . Mts . neu
»instudirt Paul Heyse 's Drama „Colberg " in Scene . Auf „ Die
heilige Elisabeth " von Liszt, welche Dienstag , den 21 . zur Aufführung
gelangen wird , ist bereits aufmerksam gemacht. Wir fügen heute
an , daß die Tochter des Componisten , Fran Cosima Wagner seit
16. ds . Mts . wieder hier weilt und die Proben mit größtem Interesse
verfolgt . Freitag (den 24 .) wird „Aida " wiederholt werden.

Schwurgericht . Sitzung vom 14. Oktober. Angeklagt ist der
30 Jahre alte Betriebsführer Julius Wildermann von Voroerwalde
wegen versuchter Nothzucht ; derselbe wird freigesprochen. — In der
Sitzung vom IS . Oktober kommt die Anklage gegen den Steinhauer
Karl Dettling von Mühlbach wegen Nothzuchtversuchs zur Verhand¬
lung . Das Ergebniß derselben ist Verurtheilung des Angeklagten
zu einer Gefängnißstrafe von 8 Monaten . — Am 16 . Oktober kommt
ein längerer Fall zur Verhandlung : Anklage gegen die im Zucht¬
hause in Bruchsal befindlichen Friedrich Schäfer von Auerbach,
Heinrich Jaehner vor Rostarschewo , Simon Buchmüller von Durmers¬
heim und Hermann Weber von Karlsruhe wegen Meuterei und Mord¬
versuchs . Die Angeklagten erhalten auf Grund des Wahrspruchs
der Geschworenen und unter Berücksichtigung der bereits gegen sie
erkanntenZuchthausstrafen folgende Zugabe : Schäfer 4 Jahre , Jaehner
2 Jahre 10 Monate , Buchmüller 1 Jahr und Weber 6 Monate
Zuchthaus ; außerdem werden denselben die bürgerlichen Ehrenrechte
auf ö Jahre aberkannt . — Abends 7 Uhr wird die Anklage gegen
den SS Jahre alten Landwirth Martin Schenk von Oestringen wegen
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang verhandelt . Unter Annahme
mildernder Umstände wird derselbe zu 4 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt . — Wegen versuchter Nothzucht wird in der Sitzung vom
17. Oktober der 19 Jahre alte Ziegler Emil Koch von Söllingen zu6 Monaten Gefängniß , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft, ver-
urtheilt . — Weiters angeklagt ist die 28 Jahre alte Karoune Kramer
von Aue wegen Kindesmords . Dieselbe wurde bereits am 31 . März
1886 wegen des gleichen Verbrechens mit 3 Jahren Gefängniß
bestraft. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage und billigten
keine mildernden Umstände zu , infolge dessen die Angeklagte zu
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt wird . — Gleichfalls wegen Kindes¬
mords ist angeklagt das 25jährige Dienstmädchen Antonio Blaß von
Rauenthal . Das Urtheil des Gerichtshofes lautet auf 2 Jahre
6 Monate Gefängniß . — Damit schließt das 4 . Quartal des Schwur¬
gerichts.

Karlsruhe . Brodprcisc für die Zeit vom 15 . bis 31 . Okt .

500 Gramm Halbweißbrod kosten . . . 18 Pf .
1000 36
500 Schwarzbrot » 1 . Sorte . . 15
750 „ „ 1 . „ . . 21

1500 „ „ 1 . „ - . 42
500 „ „ 2 . - „ . . 15
750 „ „ 2 . „ • . 18

1500 „ 2 . „ . . 36
500 „ Kornbrod . 15
750 „ 21

1000 „ 30
1500 „ „ 42

— Fleischprcise für die Zeit vom 15. bis 31 . Okt . nach der
Anmeldung der Metzgergenossenschaft :

Ochsenfleisch
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinefleisch
Hammelfleisch

12
1 .I2

Kilo 72 Pf .
68 „
72 „
76 „
64 „

Lokales .
Karlsruhe , 20 . Okt .

^ öffentliche Arbeiter - Versammlung . Heute
Abend findet im Saale der Restauration Kasper , Schützen¬
straße 58, eine öffentliche Arbeiter-Versammlung statt, in
welcher der unermüdliche Genosse Franyois Martin
aus Basel über das wichtige Themata : „Die Organi¬
sation der Gewerkschaften nach Ablauf des
Sozialistengesetzes " referiren wird . Das Thema ist
so wichtig , daß es wohl hier nicht vieler Worte bedarf, um
die organisirten Arbeiter zu ersuchen, recht zahlreich in dieser
Versammlung zu erscheinen . Gerade für die Arbeitergewerk¬
schaften Karlsruhe ist dieser Vortrag sehr zeitgemäß , da die¬
selben sich in kurzer Frist mit dieser Frage zu beschäftigen
haben werden . Auch sind wir gewohnt, wenn fremde Redner
sich in unserer Mitte befinden , dieselben durch zahlreiches
Erscheinen zu ehren . Also Genossen , erscheint heute Abend
in Masse.

Mittheilungen aus der Sitzung des Stadtraths
vom 17 . Oktober. Anläßlich des Sonntag den 26 . d . M .
stattfindenden 90 . Geburtstages des Feldmarschalls Grafen
Moltke sollen die städtischen Gebäude beflaggt werden . An

Aus Baden .
In Niefern , Amt Pforzheim, wurde letzten Sonntag

eine sozialdemokratische Versammlung aufgelöst , weil der
Referent, Buchhalter Algermissen, angeblich eine aufreizende
Sprache führte . Können sich die Herren das Auflösen
noch nicht abgewöhnen? !

In Mannheim beginnen die Schwurgerichtsverhand¬
lungen Montag den 20 . Oktober. Auf der Tagesordnung
sind 13 Fälle vorgesehen .

Mannheim . Die „ Volksstimme " theilt in ihrer
gestrigen 3lummer Folgendes mit : Wir registriren heute
eine uns zugegangene Mittheilung , die , wenn sie sich be¬
stätigen sollte, allen Gefühlen Hohn spricht . Am 14 . Okt .
Mittags starb nach einer schweren Entbindung die Frau
eines Reservisten, der augenblicklich zu einer lOtägigen
Hebung eingezogen ist . Der Mann , der um diese Stunde
auf dein Schießplätze weilte, wurde davon benachrichtigt und
erhielt auch von seinem Vorgesetzten die Erlaubniß , an das
Sterbelager zu eilen . Es läßt sich nun leicht denken , in
welcher Gemüthsverfassung sich der Mann befindet und daß
er zu nichts iveniger als zuin Militärdienst in der Stimmung
war . Aber trotzdem mußte der Mann am nächsten Morgen



seinen Dienst thun , wie als wenn nichts vorgefalleu wäre.
Zu Hause eine todte Frau , ein neugeborenes Kind und der
Mann muß seinem militärischen Dienst Genüge leisten ! ! !

In Schwetzingen hat sich ein junger Mann erhängt,
weil er einem Mitarbeiter 7 Mark entwendet hatte und
ihm die Furcht vor Strafe und die daraus zu erfolgende
Schande keine Ruhe mehr ließen.

In Thiengen wurde Gemeinderath Schuhmacher
nahezu einstimmig zum Bürgermeister gewählt.

Letzten Donnerstag spielte der 12jährige Sohn des
Hutmachers Thorensen in Achern mit einem mit Schrot
geladenen Gewehr, wobei letzteres losging und den 13jähr .
Bruder des Knaben derart in den Rücken traf , daß an dem
Aufkommen gezweiselt wird .

Bei der am 11 . ds . in Mauer stattgehabten Bürger¬
ausschußwahl wurden in allen 3 Klassen nur Kandidaten
der Liberalen gewählt. Die Ultramontanen hatten sich bei
der Wahl nur ganz schwach betheiligt.

Vermischtes .
Zum Kapitel der Ferienkolonieen wird dem

„Neuen Albboten" aus Blaubeuren gemeldet : „Gestern
hatten auch wir Einquartirung von zwei Eskadronen
Ludwigsburger Dragoner . Da konnten wir uns die
„Ferienkolonien" des Generals Vogel v . Falckenstein auch
in der Nähe betrachten . Beim Appell schlug ein Unter¬
offizier einen Dragoner sechs Mal nacheinander mit der
Hand in 's Gesicht ; die Leute hatten, so lange es Tag war ,
keine freie Minute , kaum Zeit zum Essen , und Abends
nach 6 Uhr , als es schon Nacht wurde , mußten sie noch¬
mals komplett antreten .

" — Ein Soldat des in Münster
stehenden 13 . Infanterie -Regiments , der vor mehreren Mo¬
naten wegen eines geringfügigen Dienstvergehens in nicht
näher zu bezeichnender scheußlicher Weise mißhandelt worden
war , ist nach qualvollem Siechthum am 11 . Oktober im
Garnisons - Lazareth gestorben . Der Unteroffizier, der die
Mißhandlung sich hatte zu Schulden kommen lassen , ist von
dem Kriegsgerichte zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt worden.

Aus der Frankfurter Reim -Chronik . Vierzehn
Tage sind verflossen , seit geendet hat der „ Kleine " , —
Und noch keine Schreckenstat hat sich ereignet hier am
Maine . — Just ein halber Mond verstrich schon , seid die
Sozialisten frei sind , — Und wir fühlen fast verwundert,
daß wir ganz fidel dabei sind . — Noch besteht die alte
Ordnung , die Gesellschaft und der Staat — Und es kam
noch keine Kunde, daß geplant ein Attentat . — Ruhig geht
zu seinem Werke jeder Bürger , Tag für Tag , — Ohne
Sorgen , daß sich plötzlich Schreckliches ereignen mag. —
Ruhig legt man sich zu Bette, ohne Angst, daß in der Nacht,
— Man infolge einer kleinen Revolution erwacht . — Doch
am besten zweifelsohne, hat 's dabei die Polizei , — Denn
seit das Gesetz gefallen , hat sie manche Stunde frei. —
Statt den Staat und die Gesellschaft, so zu retten alle Tage,
— Kann das „Auge des Gesetzes" schlummern sonder Sorg '

und Plage . — Und statt fürder zu verhindern schlimme
Sozialistenthaten, — Darf der Wächter nun in Zukunft, voller
Seelenruhe skaten ; — Darf beim Biere ruhig weilen , wie
die andern alle , — Und er braucht sich nicht zu kümmern,
um den Marx und den Lassalle . — So sind Alle , Alle
glücklich, so sind Alle denn zufrieden , — daß ein End' dem
Ausnahm 'zustand , dem verwünschten, ward beschieden.

Neueste Nachrichten .
Hamburg , 19 . Okt. Die Beerdigung des Genossen

Baumgarten findet heute Montag Nachmittag 2 Uhr in
Hamburg statt.

Kiel , 19 . Okt. Um 11 Uhr wurde das Hochwasser¬
signal gegeben ; ein Theil des Bollwerkes ist überfluthet.

Wien , 19 . Okt . Auf allen Strecken ist heute der
Tramway - Verkehr eingestellt . Um Ruhestörungen
hintanzuhalten, gestattete die Direktion auch jenen Kutschern
und Kondukteuren , welche in einzelnen Remisen den Dienst
antreten wollten , nicht einzuspannen. Die Remisen sind
von Wachen besetzt . Bisher ist keine Ruhestörung vor¬
gekommen . Die Bevölkerung vermißt angesichts des präch¬
tigen Sonntagswetters schwer die Benutzung der Pferdebahn .

Paris , 18 . Okt. Nach hier eingegangenen Nachrichten
aus Santiago de Chile hat das dortige Ministerium infolge
eines Konflikts mit der Kammer seine Demission gegeben.

Brüssel , 19 . Okt. Die heutigen Gemeinde¬
wahlen vollzogen sich nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen in Ruhe . Sie bedeuten einen Sieg der liberalen
Partei , die in Antwerpen mit der großen Mehrheit von
2000 , in Gent von 1000 die Klerikalen schlug .

Rom , 19 . Okt . Seit gestern früh ist der Aetna
wieder in Thätigkeit. Dem Centralkegel entströmen un¬
geheuere Rauchsäulen. Auf der Seite von Giarre fand
ein Erdbeben mit Aschenregen statt.

Petersburg , 19 . Okt. Im Fianzministerium ist ein
besonderer Ausschuß betreffs Bearbeitung der Frage über
Einführung des Normalarbeitstages niedergesetzt worden.

Petersburg , 18 . Okt. Nach der Petersburger „Scija
Wjedomosti" hat das Kriegsministerium umfassende Ländereien
im Südwesten des Reiches erworben , um deren Produkte
für die Verpflegung der Armee zu verwenden. Auf einem
der Landgüter sollen großarttge Mühlen , Bäckereien und
eine Konservenfabrik angelegt werden.

Grosth . Hoftheater .
Dienstag den 21 . Okt. 13 . Vorst , außer Abonnement.

Zum ersten Male : Legende von der heiligen Elisa¬
beth von Franz Liszt . Scenisch dargestellt in 2 Theilen
und 7 Bildern . Anfang halb 7 Uhr.

Standesbuch - Auszüge
der Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote :
15. Okt. Johann Nuß von Sinzheim , Metalldreher hier , mit

Anna Frietsch von Weitenung. Adam Aulenbacher von Pfeffelbach,
Steinrichter in Ettlingen , mit Marie Reddersen von Mortheim .
Anton Nothstein von Breisach, Sattler hier , mit Barbara Becker
von Winden. Wilhelm Kerber von Oberdielbach, Schuhmacher
hier , mit Maria Räuber von Waldmatt . 16. Okt. Ludwig Dast
von Gondelsheim , Taglöhner hier , mit Pauline Vögele von
Ettlingen . Johann Schiele von Worndorf , Bierbrauer hier , mit
Elisabeth« Pfeifer von Heidelberg. Hermann Schucker von Hags¬
feld , Eisendreher hier , mit Karolina Katz von Durlach . Wilhelm
Werner von Frankenhausen, Weißgerber hier , mit Klara Stetter
von Bretten . Friedrich Karrer von Welschneureuth, Branntwein¬
fabrikant hier, mit Emma Kleinhans von Leopoldshafen.

Geburten :
7. Okt . Anna Frieda und Elsa Magdalena , Zwillinge, Vater

Sebastian Zopf , Schreiner . — 8. Okt. Meta Katharina Barbara ,
Vater Ludwig Wilhelm, Glaser . Karl Viktor, Vater Karl Oster,
Schreiner. — 9. Okt. Oskar , Vater Hermann Ulmer , Schneider.
Elsa Luise , Vater Fridolin Herrmann , Schlosser. Camilla Eva
Franzisca , Vater Camill Sindel , Versicherungs-Inspektor . — 10. Okt .
Karl Friedrich, Vater Ehr . Schäfer, Zimmermann . Maria Auausta,
Vater Anton Grümmer , Schlosser. Karl Friedrich August, Vater
Ludwig Emil Veit , Kaufmann . — 11 . Okt. Lina , Vater Anton
Striebich , Bremser. — 12. Okt. Jda Hilda , Vater Pius Fuchs,

teizer . Gustav Wilhelm , Vater Philipp Schaßberger , Bierfuhrer.
aula Antonie Jenny , Vater Dr . Alfred Resch, prakt. Arzt. Willi

Johann , Vater Christian Gabriel Meyer , Briefträger . Pauline
Hedwig, Vater Karl Theobald Jock, Lackier . Karl Otto , Vater
Otto Rabolt , Wagner . — 13. Okt. Elise , Vater Josef Anselm,
Tüncher. Erwin Friedrich , Vater Karl Frey , Steinhauermeister .
Marie Karoline Wilhelmine, Vater Wilhelm Schrein, Sergeant . —
14. Okt. Robert Albert , Vater Benjamin Streibich , Wirth . —
15. Ott . Josef , Vater Berthold Weckenmann , Schlosser .

Todesfälle :
10. Okt . Magnus Weber, Mechaniker, ein Ehemann , alt 34 Jahre .

Agnes Schaller, alt 34 Jahre , Ehefrau des Schreinermeisters Philipp
Schaller. — Georg Heupel, Installateur , ein Ehemann , alt 36 Jahre .

Marie Martin , Näherin , ledig , alt 47 Jahre . — 12. Okt . Wilhel
mine Sauer , alt 57 Jahre , Ehefrau des Lokomotivführers Karl
Sauer . — 13. Okt. August Fudickar , Kaufmann , Wittwer , alt
60 Jahre . Richard, alt 1 Monat 4 Tage , Vater Eduard Kälin,
Oberingenieur . Otto , alt 1 Jahr 5 Monat 6 Tage , Vater j - Jakob
Schuhmacher, Diener . — 14. Okt. Andreas Heckner , Schreiner,
Wittwer , alt 69 Jahre . Friederike Kasper , alt 53 Jahre , Ehefrau
des Wirths Aug. Kasper . — 15. Okt. Sophie Schöffler, 72 Jahre
alt , Wittwe des Fabrikarbeiters Karl Schöffler. Josef Langenbach ,
Hauptlehrer , Ehemann , 71 Jahre alt . Marie Vollrath , 61 Jahre
alt , Ehefrau des Privatmanns Karl Vollrath . Friedrich Klee,
Schaffner, Ehemann , 42 Jahre alt . — 16 . Okt . Franziska Elsenhans ,
Privatiers , ledig, 72 Jahre alt .

Literarisches .
Von der „ Neue Zeit " , Revue des geistigen und öffentlichen

Lebens , Verlag von I . H . W. Dietz in Stuttgart , ist soeben das
dritte Heft erschienen und entnehmen wir aus dem Inhalt desselben
Folgendes : Aus der Naturgeschichte der Edelsten und Besten . Von
R . Rüegg. — Herr Sartorius von Waltershausen über den mo¬
dernen Sozialismus in den Vereinigten Staaten von Amerika. —
Für und wider den Alkoholismus . Von Dr . Max Bylo . — Lite-
ransche Rundschau : Dr . Morgenstern , Die Fürther Metallschlägerei.
M . R . von Stern , Höhenrauch. — Notizen . — Feuilleton : Später .
Soziale Studie von Mina Kautsky. (Forts .) — Die Schwelle. Von
I . S . Turgenjew.

Sprechsaal .
Schon lange wollten wir die Arbeiter und Arbeiterfreunde

auf die Hutbazare und Schleudergeschäfte aufmerksam machen , welche
so recht die inderekten Bedrücker der Arbeiter und Hutmacher sind ,
die durch ihre Reklame und , wie auch nicht unbekannt , oft durch
sehr marktschreierische Annoncen das Publikum täuschen und oft genug
mit und ohne Willen mit dem schlechtesten Fabrikat bedienen , den
ehrlichen Geschäftsmann zu verdrängen suchen . Diese sogenannten
„Hutzigeuner", die heute da, morgen dort ein Geschäft eröffnen, unter
großen, manchmal erlogenenFirmen , kaufen nur , was billig ist, nach
guter Waaren fragen sie nicht , es ist auch nicht möglich , gute Waare
um den Preis , den diese Jndustrieritter zahlen wollen, zu beschaffen.
Jeder Arbeiter der Hutbranche weiß es, daß diese Art Händler ein
Krebsschaden der Branche sind, denn durch immerwährendes Drängen
nach billiger Waare bestimmen und zwingen sie die Fabrikanten ,
daß sie ihren Arbeitern Lohnabzüge machen müssen , um diesen Herren
— die Waare zum verlangten Preis liefern zu können . Die Kon¬
kurrenz will dann auch nicht zurückbleiben und die Folge davon ist,
daß durch solche Geschäftsmanieren der Arbeiter schwer geschädigt
wird, ebenso der reelle Geschäftsmann. Mancher Fabrikant , der für
solche Bazars , Händler und Schleudergeschäfte geliefert hat , ist schon
dadurch bankerott geworden, und mit welch gemischten Gefühlen
reelle Fabrikanten derartige Geschäftsleute bei Anfragen nach Waaren
behandeln, ist genugsam bekannt; denn Fabrikant , Detailleur und
Arbeiter der Hutbranche sind darin einig , daß bessere Verhältnisse
in der Branche nur dann eintreten werden , wenn diesen unreellen
Geschäftsmameren entgegengetreten wird . Dieses nun bezweckt die
Arbeiter-Kontrollmarke der deutschen Hutmacher. Diese Marke
bekommt jeder Fabrikant zum Einkleben in sein Fabrikat , der seine
Arbeiter anständig bezahlt, sie nicht durch übermäßige Arbeitszeit
ausbeutet und dieselben menschenwürdig behandelt. Natürlich kann
ein solcher Fabrikant nicht Lieferant von Schleudergeschäften, Hut¬
bazaren und Hutzigeunern sein , und wird auch für sein gutes und
reelles Fabrikat auf diese Geschäfte verzichten . Schleudergeschäfte
und Hutbazare erhalten daher in Folge dessen keine Kontrollmarke,
darum ihr Zorn und ihr Mumpitz. Denn Mumpitz ist 's , wenn
man bestes Fabrikat und feine Hüte in den feinsten Farben um
2 Mark 50 Pfg . zum Kaufe ausruft . Dieses billige Zeug und
die Ausschußwaaren, die die Hutbazare , Schleuderer und Hutzigeuner
zusammenkaufen, kann man überall um gleichen , oft noch billigeren
Preis kaufen , nur wird kein reeller Fachmann mit seinem Namen
dafür garantiren , daß aber in Fabriken , wo anständige Löhne bezahlt,
und Arbeiter beschäftigt sind , die ihr Geschäft gelernt haben und
verstehen , bessere Garantie für gute Waare geboten ist, als von solchen
Fabriken, wo nur darauf losgeschustertwird , billig und wieder billig
zu fabriziren, und welche nebenbei bemerkt auch die Lieferanten dieser
Hutbazare sind , wird Jedermann erklärlich finden. Euch Arbeiter
und Arbeiterfreunde ersuchen wir , uns durch Kauf von Kontrollmarken¬
hüte, die in jedem besseren Hutgeschäft, nur nicht bei Hutbazaren
und Schleuderern zu haben sind, auch für die Folge zu unterstützen ,
vergeht nicht, wenn Ihr bei Schleuderern kauft , daß Ihr mithelst
Eure Büder zu bedrücken . Die Mitglieder des Vereins der
deutsche» Hutmacher . (Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden
um Nachdruck dieses Arttkels ersucht .)

Für die Redaktion verantwortlich : Philipp Teufel in Karlsruhe .
Druck von E. Mayer , Karlsruhe .

Oeffentliche
Arlititcr - Versammliiiig

Montag den 20 . ds . » Adrnds 8 Uhr»
in der Restauration Kasper , Schützenstraße 58.

Thema :
Die Organisation der Gewerkschaften nach Ablauf des Sozialistengesetzes .

Referent : Frai ^ ois Martin aus Basel .
Der Einberufer : Philipp Teufel .

Dir Inhaber von pMonsbogen
werden ersucht, dieselben am nächsten Mittwoch an den Vorstand des
Wahlvereins abzugeben . 224*

Ami« für »ilksthümliihk Wahle« Karlsruhe.
Mittwoch den SS Oktober, Abends halb S Uhr :

Mitglieder -WerfanrnrCung
im Saale des Hrn . Kasper, Schützensttaße 58 . 220 .2 . 1

Tagesordnung : 1 . Einzahlung der Beiträge und Aufnahme
neuer Mitglieder . 2 . Regelung der Partei -Angelegenheiten. 3 . Verschiedenes .

Geschäfts - Empfehlung.
Freunden und Parteigenossen bringe ich mein Geschäft in empfeh¬

lende Erinnerung unter Zusicherung reeller Bedienung.
Garantie für guten Sitz . — Billige Preise .

3fl . Merkel , Kleidermacher,
156)2 .2 28 Adlerstraße 28.

Zur Saxonia
52 Lessingstrasse 52 .
Alte und auch junge Sachsen
Groß und klein gewachsen
Ladet hiermit freundlichst ein ;
Freunde, Nachbarn , Alle hier
Kommt jeden Dienstag doch zu mir.
Da geschlachtet wird ein fettes

Schwein ,
So ladet zum Besuch recht freund¬

lich ein
225* n . Brauer .

Echt holl . Iavalroffee ,
mit Zusatz , kräftig u. reinschmeckend,
gar ., ä Pfd . 80 Pf . , Postpackete
9 Pfd . M . 7 .20 versendet zollfrei
unter Nachnahme. Beglaub . Anerk.
auf Wunsch zu Diensten. 211 . 10 . 1

Wilh . Schultz , Altona
bei Hamburg .

An- u. Verkauf getragener
Schuhe und Stiefeln

von
Karl Würzburger ,

Schuhmacher .
62 No . 32 Fasanenstrasse No . 32.

Arbeiter -
Kleider, Ueberzieher , Stiefel , Hemden
und Koffer enorm billig bei
137 E . Lämmle , Kaiserstr. 101.

Restauration M . Lutz |
Durlacherstrasse 83

Jeden Donnerstag
Schlachttag .

Täglich ausgezeichneten Stoff
Kammerer ' s 142

Krport - Lageröier .
Kegelbahn u . Billard .

04f Gute Bedienung .

Fünf echte 216 . 3 .2
Silber - Mopse

sind zu verkaufen bei Er . Steiner
Wwe ., Durlacherthorstr . 91 , 4 . St .

Eine Schlafstelle ist an einen
soliden Arbeiter sofort zu vermiethen.
Wielandstr . 28, Hinths . 2 St . 178

&tt vermiethen
eine Schlafstelle. Zu erfragen
218* Werderstraße 70.

Achtung ! 21731
Mit wenigen Regeln und 40 Schrift-

zeichen schreiben selbst Damen u . Schüler
nunmehr über 300 Silben per Minute ;
übertreffen gewöhnliche Schrfft um das
Zehnfache, Stenographie um S3 1

/3
" / ,

an Kürze . Die preuß. Lehrerzeitung
schreibt : „Sie wird den Sieg davontragen ;

| Schnell - Stenographie
wer eine Schnellschrift lernen will , der
lerne nur diese !" Den Lehrgang zu«
Selbstunterricht in wenigen Stunden
versendet bei Einsendung von 1 Mark
franco der Erfinder August Leh¬
mann , Berlin , Möckernstr . 112, H . r . 1 .

w Richard Yolderauer,*
Karlsruhe - Werderplatz 31 .

Cartons ,
Pappschachteln

sind billig zu haben
Kaiserftraste »8 , im Hutladen .
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